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Écrasez l'infâme!

Chodorkowski sei ein „Beispiel für politische Willkürjustiz“
André Tautenhahn · Monday, December 27th, 2010

Das meint der Menschenrechtsbeauftragte der Bundesregierung, Markus Löning (FDP). Und
zahlreiche Medien auch. Heute hörte ich nach der Arbeit im Deutschlandradio die letzten Minuten
der Gesprächsrunde Journal am Vormittag. Ein Anrufer beklagte sich über den Ausfall der Medien,
die ihrer Aufgabe nicht mehr gerecht und ihn in ihrer gleichgerichteten Bereichterstattung an die
DDR-Zeit zurückerinnern würden. Diese berechtigte Kritik wurde von den Anwesenden einmal
mehr als Hirngespinnst zurückgewiesen und mit der Bemerkung quittiert, dass man sich
ausreichend informieren könne, wenn man nur wollte.

Journal am Vormittag
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Quelle: Deutschlandradio

Leider hat es der Anrufer versäumt, die Diskutanten mit konkreten Beispielen in Erklärungsnot zu
bringen und festzunageln. Dabei liegen die auf der Straße herum. Sei es der Riester-Renten-Betrug,
die Demografie-Lüge, das Hochschreiben von Karl-Theodor zu Guttenberg, dem man sogar die
Bemerkung, Deutschland müsse Wirtschaftskriege führen, nicht übel nehme, während ein
Bundespräsident für die gleiche Aussage seinen Sessel räumen musste. Oder eben die Tatsache,
wie seit Tagen über den Prozess gegen Michail Chodorkowski berichtet wird. Mit Journalismus hat
das nämlich nix zu tun, sondern mit einem regelrechten Reinfallen deutscher Medien und Politiker
auf gelungene PR-Arbeit.

https://www.taublog.de/
https://www.taublog.de/chodorkowski-sei-beispiel-politische-willkuerjustiz-10262007
http://www.dradio.de/dlf/vorschau/
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Ist der Prozess gegen Chodorkowski politisch motiviert. Sicherlich. Ist er aber unschuldig.
Sicherlich nicht, wenn man sich einmal die Umstände seines Aufstiegs und seiner Verhaftung vor
Augen führt. In der deutschen Medienlandschaft findet diese Aufarbeitung aber nicht statt, weil sie
sich in der Rolle gefällt, ein scheinbar undemokratisches System in Russland vorführen und
kritisieren zu können. Wenigstens zeigt die Justiz in Russland Zähne während sich deutsche
Kapitalverbrecher wie zum Beispiel Steuerhinterzieher aus dem Strafmaß herausdealen dürfen.

Die Präsidentschaft Putins, der mit Sicherheit auch kein lupenreiner Demokrat ist, stand unter dem
Stern, die gigantische russische Privatisierung zurückzuführen. Sie hat nämlich dazu geführt, dass
russische Milliardäre wie Pilze aus dem Boden schossen. Jeder Fußballfan weiß das, wenn er sich
in Erinnerung ruft, wie diese neureichen Oligarchen Fußballclubs in ganz Europa aufkauften und
unter massiven Kapitaleinsatz für den eigenen Zeitvertreib nach ihren Vorstellungen umbauten.
Der bekannte Milliardär „aus dem Nichts“ und Eigentümer des Chelsea FC, Roman
Abramowitsch, musste unter Putin sogar den Gouverneur der Region Tschukotka spielen, einer
Provinz im äußersten Nordosten Russlands, um seine patriotische Gesinnung gegenüber dem
russischen Staat zu beweisen.

Denn als Putin Präsident wurde, gab es einen Deal mit den Superreichen, deren kriminellen
Aufstieg und dubiose Geschäfte juristisch nicht zu verfolgen, solange sie sich im Gegenzug aus der
Politik heraushielten. Diese Vereinbarung konnte natürlich nicht halten, weil wirtschaftliche
Interessen immer auch das Politische berühren.

Chodorkowski wurde mit seinem Yukos-Konzern so mächtig, dass er es wagen konnte, mit dem
Kreml zu brechen. Er wollte sich mit viel Geld in die geschlossenen Kreise Washingtons einkaufen
und bot den Amerikanern im Gegenzug nicht weniger als den direkten Zugriff auf die üppigen
russischen Erdölreserven an, die er mit seinem Konzern zu einem Großteil kontrollierte. Putin
konnte nicht zulassen, dass der größte Ölkonzern der Welt, Exxon, 40 Prozent an Yukos Oil
übernimmt.

Es ging also nie um Demokratie oder um Rechtsstaatlichkeit, die hier so jammernd beklagt wird,
sondern ganz konkret um die Kontrolle von Erdölreserven. Also um wirtschaftliche Interessen.
Und da sollten gerade deutsche Medien und deutsche Politiker einen Gang zurückschalten, wenn
sie den Russen die Verletzung von Menschenrechten vorwerfen. In Deutschland gehört es doch
inzwischen zum guten Ton, für wirtschaftliche Interessen sogar Kriege zu führen. Immerhin haben
die Russen darauf verzichtet und vielleicht sogar verhindert, dass sich die Amerikaner mit
russischen Oligarchen verbünden, um sich so den Zugriff auf wichtige Rohstoffe zu sichern.

Michail Chodorkowski glaubte daran, ein russischer Rockefeller zu werden, der mit viel Geld und
Einfluss auch die politische Richtung hätte vogeben können. Aber das hat nicht geklappt. Ihn jetzt
als Märtyrer oder Volkshelden zu stilisieren, ist nicht nur irgendwie komisch, sondern auch bitter,
weil es zeigt, wie gestört oder beeinflussbar die Wahrnehmung der Menschen doch ist.

__________________________________________

Quellen:

Netstudien
AG Friedensforschung an der Uni Kassel

http://www.netstudien.de/Russland/chodorkowski.htm
https://www.uni-kassel.de/fb5/frieden/regionen/Russland/chodorkowski2.html
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This entry was posted on Monday, December 27th, 2010 at 4:57 pm and is filed under Nachrichten
You can follow any responses to this entry through the Comments (RSS) feed. Both comments and
pings are currently closed.
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